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Beiträge, welche die volle Unterschrift des
Verfassers tragen müssen, werden gern entgegen-

genominen und auf Wunsch honoriert.
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Nedaktion, Druck und Verlag von A. Schefchonka in Zobten am Berge, Bez. Breslau.
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Yie Htreitiiraft der europäifchen Grohmächte
Ein europäischer Krieg ist in den Bereich der Möglichkeit

gerückt. So gespannt wie heute war die Lage seit Jahrzehnten
nicht. Jn Anbetracht der furchtbaren Opfer an Gut und Blut,
die ein nioderner Krieg der europäischen Großmächte fordern
müßte, ist es aufs innigste zu wünschen, daß das Aeußerste
noch in letzter Stunde verhütet wird. Ueber den Ausgang
eines Weltkrieges vermag niemand etwas vorauszusagen. Das
Verhältnis der Streitkräfte, die den Großniächten zur Ver-
fügung stehen, beansprucht im gegenwärtigen Augenblick be-
sonderes Interesse. Betrachten wir zunächst die Heeresstärke
der Mächte des Dreiverbandes, so ist Nußland an erster Stelle
zu nennen.

Die Friedenspräsenz der riissischen Armee beläuft sich auf
rund 1250000 Mann außer den Offizieren. Anitlich wird
sie nicht bekannt gegeben; es ist auch Tatsache, daß der Soll-
besiand zahlreiche Lücken aufweist. Die Kriegsstärke beträgt
etwa 6 Millionen, sie kann indessen nicht vollzählig in einem
Kriege gegen die beiden westlichen Nachbarn verwendet werden;
ein beträchtlicher Teil muß vielmehr gegen die dauernde
asiatische Gefahr und zur Sicherung der inneren Verhältnisse
zurückgehalten werden. Frankreichs Friedenspräsenz beläuft
sich auf 606 000 Mannschasten und Unteroffiziere und 31646
Offiziere. Wie in Rußland bleibt jedoch auch hier die Soll-
stärke hinter der ivirklichen Jststärke bedeutend zurück. Auch
ist die Zahl der minder Tauglichen sehr groß. Die eigent-
lichen Kerntruppen sind vorzüglich. Für einen Krieg stehen
Frankreich 4,5 bis 4,75 Millionen militärifch ausgebildete
Leute zur Verfügung. England vermag für einen europäischen
Krieg nur 400000 Mann ausgebildeter Truppen ins Feld zu
stellen. Seine Kriegsstärke beruht-‚in feiner Mariae. ,
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EIITI ‘nm‘e't‘ ben Dreibundmächten sieht Deutschland mit sesiier
Wehrmacht an der Spitze. Seine Friedenspräsenz beziffert sich
auf 544000 Mann ohne die foiziere. Im Kriege können
4 bis b Millionen Mann aufgestellt werden. Italiens Friedens-
präsenz stellt sich auf 436000 Mann; durch Mobilmachiing
können 3,5 Millionen Mann Truppen unter den Fahnen ver-
sammelt werden. Oesterreich-Ungarn hat zur Friedenszeit
375000 ohne die entsprechenden Offiziere und würde im Kriege
feinen Feinden etwa 2,5 Millionen Mann ausgebildeter Truppen
entgegenstellen. In dieser Aufzählung darf Rumänien nicht
vergessen werden, das sich mit seinen 400 000 Mann kriegs-
tüchtiger Truppen im Ernstfalle an die Seite des Dreibundes
stellen würde. Die numerische Stärke der Mächte des Drei-
verbandes mag immerhin die des Dreibundes um eine Kleinig-
keit übertreffen; ber größere Schiieid liegt bei den letzteren.

V
sie lt

Es wäre wirklich als ein halbes Wunder zu betrachten,
wenn Europa 1913 ganz ohne einen neuen Krieg davonkänie.
Der Diplomatie ist mancherlei im Verlauf von Winter und
Frühling zugemutet worden, aber jetzt geht es aus dem Gebiet
des Außerordentlichen schon in das des Verblüffenden über.
Der Streich des Verteidigers von Skutari, Essad Pascha, der
die lang verteidigte Seefestung an den König von Montenegro
um den Preis seiner eigenen Anerkennung als König von
Albanien verkaufte, ist ein Stück, das ein OperettensMotiv
bilden könnte, wenn es nicht so bitter ernst wäre. Nun fehlte
bloß noch, daß der Sultan auf den Gedanken käme, gegen
verschiedene Milliarden den Rest der europäischen Türkei mit
Konstantinopel im Stillen an Rußland zu verkaufen und sich
auf sein ,,Altenteil« in Kleinasien zurückzuziehen ; dann wäre
der allgemeine Krach fertig. Daneben hängt, wie die albanesische
Angelegenheit, auch noch der Ausgleich zwischen Bulgarien und
Serbien und Griechenland in der Luft-

Woher kommt die immer stärker werdende Zuspitzung?
Alle Zeichen weisen wieder nach Petersburg. Die zünftige
Politik des Zarenreiches unter Leitung des Ministers des Aus-
wärtigen Sasonow will im gütlichen (Einvernehmen mit dem
übrigen Europa alles friedlich schlichten, aber die Liga der
Prinzessinnen und die russische Hofpartei geht ihre eigenen
Wege. König Nikolaus von Montenegro bleibt in Skutari
trotz der militärischen Drohungen aus Wien, er weiß ganz
genau, daß er doch nicht aus seinem Lande exmittiert wird,
Auch die Jtaliener wünschen nicht, daß der Vater ihrer Königin,
die bekanntlich eine montenegrinische Prinzessin, auf seine alten
Tage Rentier spielen soll. Die Bedeutung des Friedens ist
bei den heutigen allgemeinen Verhältnissen ganz zweifellos, aber
Oesterreich-Ungarii hat sich durch die russischen Quertreibereten
schon so viel gefallen lassen, daß seine Langmut wirklich nicht
mehr weiter gehen kann. Wie oben gesagt, es wäre ein halbes
Wunder, wenn Europa in diesem Jahre 1913 um einen neuen
Krieg herumkäme.

ssLan ei," quasser und« zur Luft vor.

Erscheinen zugesagt haben. 

Hannabeum den 3.YUai 1913.

Und doch wollen wir die Hoffnung nicht sinken lassen,
daß eine neue Auseinandersetzung mit den Waffen vermieden
wird. Alles schaut auf Rußland, gibt dies nicht ein Signal,
so werden sich auch die Balkanftaaten hüten, abermals zu
Gewehr und Säbel zu greifen. An der Newa aber weiß es
die Regierung, wenn auch die unverantwortlichen Kreise es
nicht richtig schätzen können, daß das Deutsche Reich als treuer
Sekundant neben seinem Verbiindeten Oesterreich-Ungarn steht.

jsillgemeine Rundschau
Berlin, den 2. Mai 1913.

—-- Yer grauer empfing am Mittwoch im Neuen Palais
bei Potsdam den neu ernannten tiirkischen Botschafter Mahniud
Mukhtar-Pascha in Gegenwart des Staatssekretärs des Aus-
wärtigen Amts v. Jagow in Antrittsaudienz. Beide Herren
wurden zur Frühstückstafel gezogen. —- Sonntag früh trifft der
Kaiser im Schlosse zu Wiesbaden ein, von wo aus er sich täglich
nach Frankfurt begibt, um an dem Sängerivettstreit, der dort
von Montag bis Donnerstag stattfindet, teilzunehmen. Jn
Wiesbaden dürfte der Kaiser allabendlich der Fesivorstellung
beiwohnen. Am Donnerstag abend soll die Riickfahrt nach
Wildpark angetreten werden.

——- Yrinz Ernst Lhtugust von Braunschweig und Lüneburg,
der Bräutigam der Kaisertochter, traf in Potsdam ein und
nahm als Gast der kaiserlichen Familie im Neuen PalaisWohnung.

—- Ein neue-» Verse des Fironprinzen Das Werk
,,Deutschland in Waffen«, zu dem der deutsche Kronprinz das
Vorwort und das Kapitel ,,Reginient der Gardes du Corps,
Standorteneskadron« geschrieben hat, ist erschienen. Es führt
in tüchtigen lebensvolleii Bildern die deutschen»W·aff.en»zu

In seinem Vorwort
befpricht Kronprinz Wilhelm in ernster Weise die Schäden
unserer Zeit. Er warnt vor dem iiberhandnehmenden Luxus
und mahnt, zur altväterlicheii Einfachheit der Sitten zurück-
zukehren. ,,Deswegen brauche man noch kein Säulenheiliger
werden«-, aber man solle die Mannheit nicht erschlaffen lassen
in Weichlichkeit der Lebenshaltung
« Aus den bemerkenswerten Ausführungen des Kronvrinzen seien
folgende Stellen zitiert: ,,Niir auf das gute Schwert gestützt, können
wir den Platz an der Sonne erhalten, der iins zusteht, aber nicht frei-
willig eingeräumt wird. Die tiichtige Leistung als solche gilt heut-
zutage leider weniger- als das Vermögen, das einer ererbt oder errafft
hat. Und auf ivelche Weise das Vermögen verdient worden ist, danach
wird oft schon kaum mehr gefragt. Diese Sucht nach dein Besitz
möglichst großer Geldmittel droht alte und ehrwürdige Begriffe zu
verschieben. Dinge, die früher uichtals »fair« oder besser gesagt,
als ,,anstandig« galten, werden stillschweigend geduldet; dem hitzigen
Gelderwerb wird alles geopfert. Die alten Ideale, ja selbst Ansehen
nnd Ehre der Nation können in Mitleidenschaft gezogen werden; denn
zum ungestörten Geldverdienen braucht man Frieden, Frieden um jeden
Preis Und doch lehrt uns das Studium der Geschichte, daß noch
immer alle diejenigen Staaten, bei denen rein kaufmännische Interessen
in Entscheiduugsstunden den Ausschlag gaben, elend zugrunde gegangen
sind. Magen wir den Comfort und Luxus, den wir als Kinder unserer
in der Technik so fortgeschrittenen, an praktischen Erfindungen so reichen
Zeit ·geuießeu, als angenehme Beigabe betrachten, die an sich keine
selbständige Berechtigung hat. Als ein 11eberfliissiges, das wir lachend
in die Ecke werfen in dein Augenblick, wenn der Kaiser uns ruft und
wenn wir die Hände frei haben müssen fiir das Schwert . . .

 

Gewiß kann und soll diplomatische Geschicklichkeit wohl eine zeit-
lang bie Conflicte hinhalten. zuweilen lösen. Gewiß müssen iind
werden sich in der ernsten Entscheidungsstiinde alle Berufenen ihrer
ungeheuren Verantwortung voll bewußt fein. Sie werden sich klar
machen müssen, daß der Riesenbrand, einmal eutfacht, nicht mehr so
leicht und rasch erstickt werden kann. Aber wie der Blitz ein Spannungsi
aiisgleich zwischen zwei verschieden geladeiier Liiftschichteii ist, so wird
das Schwert bis zum Untergange der Welt immer der letzten Endes
aiisschlaggebeiide Faktor sein und bleiben.

- Wenn so das ganze deutsche Volk entschlossen ist, Gut und Leben
freudig einzusetzen, dann kann die Welt voll Teufel sein und gegen
uns in Waffen stehen, und wir wollen mit ihr schon fertig werden und
wäre die Stunde der Not noch so groß.

—- Das ernste cWort des Yrinzregenten cLudwig. Die
bei der Frühjahrsparade der Münchener Garnison zu den Truppen
gesprochenen Worte des Prinzregenten Ludwig: »Sollte je die
bayerische Armee vor den Feind treten und, (der Prinzregent sprach
es mit verstärkter Stimme) auf das müssen wir uns ja jederzeit
gefaßt machen, so wird die bayerische Armee unter ihrem obersten
Feldherrn einer der besten Bestandteile des deutschen Heeres
sein,« haben vielfache Beachtung gefunden.

—- Zur deutsch-französischen Yersiändignngslionferenz die
am Pfingsisonntag in Bein zusammentritt, haben sich bisher
nur 30 deutsche Reichstagsabgeordnete angemeldet, während
bereits 120 Mitglieder der französischen Deputiertenkammer ihr

Von den bis jetzt angemeldeten
deutschen Konserenzmitgliedern gehören 6 der Fortschrittspartei,
6 bem Zentrum, 16 der Sozialdemokratie und 2 der elsässischen
Reichstagsfraktion an. Der Unterschied in der Stärke der vor-
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aussichtlichen Beteiligung erklärt sich nicht allein aus dem kürzeren
oder längeren Wege nach Bern, sondern beruht wesentlich darauf,
daß man sich in denparlamentarischen Kreisen Deutschlands weniger
praktischen Nutzen von der Konserenz verspricht. Daß wir zu
Frankreich freundnachbarliche Beziehungen wünschen, weiß man
jenseits der Vogesen ganz genau, man wird dort aber auch
zugeben müssen, daß es nicht Deutschlands Schuld ist, wenn
der erwünschte Zustand nicht besteht. »Die Geste derVersöhnung«,
die die französischen Parlamentarier in Bern machen wollen,
wäre also garnicht nötig, wenn Frankreich gleiches mit gleichem
vergälte.

——— Yie sozialdemoüratisiije Waiseier ist am Himmelfahrtss
tage, an dem die Frage der Arbeitsruhe ja von selbst ausschied,
zwar unter stärkerer Beteiligung der Genossen, im ganzen und
großen aber doch ruhig verlaufen. Die Absicht, den Tag zu
Demonstrationsuinzügen auszunützen, scheiterte an dem polizei-
lichen Verbot. Die Polizeibehörden betonten darin, daß solchen
Straßenunizügen als politische Demonftrationen gerade jetzt eine
erhöhte Bedeutung beizumessen sei, da die Neuwahlen zum
preußischen Abgeordnetenhause vor der Tür ständen und die
Wehivorlagen der parlamentarischen Verabschiedung unterlägen.
Es hätte daher leicht zu Reibungen kommen können. Jn den
zahlreichen Versammlungen zur Maifeier, von denen allein in
Groß-Berlin nicht weniger als 150 stattfanden, gelangten nach
Ansprachen von Abgeordneten oder sonstigen führenden Genossen
gleichlautende Resolutionen zur Annahme, die sich gegen den
,,Rüstungswahnsinn«, gegen die neuen Wehrvorlagen und für
eine Reform des preußischen Landtagswahlrechts aussprachen.
Natürlich wurde auch der internationale Charakter der Sozial-
demokratie-, die mit ihrer ganzen Macht für den Weltfrieden
einträge, gebührend gefeiert. Gerade in diesem Punkte ist es

  

im sen mit der Sozialdemokratie, wie die Tatsachen lehren,’i
nur recht schwach bestellt.

— Die Reise des Präsidenten der französischen Republik,
des Herrn Yoincaree in seine lothringische Heimat ist ohne
Zwischenfälle verlaufen. Es ist auch wünschenswert, daß offizielle
Reden mit einein fansarenhasten Unterton vermieden werden,
denn die Erörterungen über die Zwischenfälle von Luneville,
innen) und Arracourt sind in der französischen Presse immer
noch nicht abgeschlossen. Die in Nancy mißhandelten Deutschen
werden auf eine Entschädigung wohl ebenso verzichten müssen,
wie auf die Bestrafung der Attentäter. Zu einer solchen Maß-
nahme kann sich die französische. Regierung ebenso wenig auf-
schwingen, wie sie die Trauerkränze der Straßburg-Sigm in
Paris beseitigen läßt. Für die Reise des Präsidenten Poincaree
nach London, die nächsten Monat stattfindet, werden jetzt schon
Vorbereitungen getroffen, während der Besuch in Petersburg,
wo der Präsident auch schon als Ministerpräsident im letzten
August war, wohl erst nach Schlichtung der Balkanhändel unter-
nommen werden wird.

—- Die in der Republik Portugal neuerdings vorge-
kommenen Auflehnungen gegen die jetzt herrschende Regierungs-
form sind vielleicht weniger auf die neulich stattgehabte Ver-
lobung des Exkönigs Emanuel mit der Prinzessin Auguste
Viktoria von Hohenzollern Signiaringen zurückzuführen, wie
auf die Herrschsucht der in Lissabon bestehenden geheimen Ge-
sellschaften, denen sich selbst die Minister beugen müssen. Viele
Veriirteilungen der politisch Verdächtigen sind auf persönlichen
Haß zurückzuführen, und diese Tatsachen haben Erbitterung her-
vorgerufen. Bemerkensivert ist, daß gerade die Arbeiterkreise
von der Republik nicht erbaut sind, denn sie haben unter der
Monarchie weit mehr verdient.

Par·iauieutarisches.
Schlusisibung des preußischen Abgeordnetenhauses.

Am Mittwoch fand die letzte Sitzung des Preuß. Abgeordneten-
hauses statt. Der Platz des Bizepräsidenten Porsch war aus Anlaß
seines 60. Geburtstages mit Biuinensträußen geziert. Es erfolgte
die dritte Beratung des Eisenbahnanleihegesetzes, wobei der Rest
der totalen Balinwünsche von 23 Rednern vorgetragen wurde.
Beinerkenswert war die Aeußerung des Abg. von Brockhausen (ff),
daß die Vernachlässigung Pom nierns in Hinsicht der Bahnveryältnisse
zum Himmel schreie; man werde schließlich bis an die Stufen des
Thrones gehen müssen. (Lebh. ‚fahrt, hört!) Das Eisenbahnanleihei
gesetz wurde in dritter Lesung verabschiedet, dann folgten einige
Petitionen. Präsident Graf Schwerin wünschte sodann den Abge-
ordiieten ein frohes Fest und freudiges Wiedersehen für den Fall
der Wiederwahl. Er erbat ferner die (Ermächtigung, für alle Fälle
das Haus noch einmal im Mai zufammenberufen zu dürfen, falls
das Herrenhaus noch etwasändern sollte, bezeichnete diese Eben-
tualität aber für umvahrscheintich.

Preußisches Hurenhaus
Das Herrenhaus setzte am Mittwoch die Etatsberatung beim

Ministerium des Innern fort. Dabei wurden Berliner Verkehrs-
fragen behandelt. Bei Behandlung des Landwirtschastsetats kam
Oberbürgermeister Wermuth auf die Fieifchnot»zu· sprechenz Er
erwähnte, daß die Stadt mit dem Beziige auslandischen Fleisches
gute Erfahrungen gemacht habe. daß aber die finanzielle Mehr.

 



belastung des Stadtsäckels zu Gunsten der Entlastung der Privat-
haushalte doch zu spüren sei.

Die Kommissionsarbeit an den Wehrvorlagen
war in den wenigen Sitzungen bis zur Pfingstpause »trotz sozial-
demokratischer iObstruktionsversuche durchaus ‚erfolgreich. Bereits
vorher waren die Bestimmungen über die einheitliche Etatsstärke bei
der Jnfaiiterie und bei der Kavallerie genehmigt worden. Danach
erhalten 528 Bataillone fortan die Stärke non 721 Mann und 5326
eine solche von 6z41 Mann. Bei der Kavallerie beträgt die einheitliche
Stärke des Regiments fortan 744 Mann nnd 726 Pferde. Bei der
Feidartitlerieiwird die Etatsstärke zum Teil auf124 Mann erhöht;
ie betragt bisher 102 bis 127 Mann einschließlich der Offizere.

Die Vermehrung der Jnfanterie dnrch Bildung der dritten
Bataillone bei den 18 Regimentern, die bisher nur zwei Bataillone
haben, wurde gleichfallsohne ernsteren Wiederstand genehmigt.
Um so lebhafter wurde die Debatte über dieiErrichtung von sechs
netien Kavallerieregimentern. Von nationalliberaler Seite ivurde
betont, daß die Vermehrung der Kavallerie sehr unpopulär sei,
weile bei ihr so viele »seudale« Regimenter vorhanden wären;
freilich würden die· sechs neu zu bildendeti Kavallerieregimenter
nicht mehr feiidal fein. Die Redner der Volkspartei empfahlen,
die bevorzugten Regimenter an bie Grenzen zu schieben. Auch in
militärifchen Kreisen hielte man eine Vermehrung der Kavallerie
nicht mehr für unbedingt notwendig, da die kavalleriftischen
Aufgaben auch durch Radfahrer-, Luftschiffer- und Fliegerabteilungen
gelöst werden»könnten. Selbst Graf Waldersee hätte sich seiner
Zeit gegen eine Vermehrung der Kavallerie ausgesprochen. Die
sozialdemokratischen Redner lehnten jede Kavallerievermehrung
rtindweg ab und behaupteten, im»russisch-japanischen Kriege hätte
die russische Kavallerie vollständig·versagt; an diesem Zustand
würde sich in der Zwischenzeit wenig geändert haben.

Kriegsminister von Heeringen erwiderte auf die gegen die
Kavallerieverniehrnng erhobenen Bedenken, ein Ersatz der Kavallerie
dnrch Luftschiffer- und Fliegerabteilungen sei nicht möglich, denn
die Kavallerie müsse auch fechten. Durch die Verlegung von
Kavallerieregimentern an bie Grenzen lasse sich der vorhandene
Mangel nicht beseitigen. Die Aufgaben der Kavallerie seien nicht
geschwunden, sie seien«nur schwerer durchführbar geworden, dafür
brauchen wir fest gegliederte Formationeii. Wesentlich seien auch
die Aufgaben der Kavallerie bei der Verfolgung des Feindes; die
andern Waffen seien durch die Vollendung des Angriffs so erschöpft,
daß nur die Kavallerie die Früchte des Sieges einheiinsen kann.

Ein Zentrumsredner meinte, es sei dochauffällig gewesen,
daß im Baikans wie im rnfsischsiapanischen Kriege die Kavallerie
eine so geringe Rolle gespielt» habe. Der Zweck der Aufklärung
sei eben ‚auf andere Weise erreicht worden. Die Offensive durch die
Kavallerie sei»bei der modernen Gefechtstechnik ganz ausgeschlossen.
Durch Verschiebungen im Innern ließesich der durch die Mehr-
forderung angestrebte Zweck auch erreichen. Kriegsminister von
Heeringen begründete erneut die Notwendigkeit der sechs Kavallerie-
regimenter, insbesondere aus der Vermehrung der französischen
Kavallerie und aus den veränderten Verhättnifsen in Rußland.
Ganz ausgeschlossen sei es, die. Kavallerie im Grenzschutz durch
Maschinengewehre zu ersetzen. Eine Dislozierung der Kavallerie-
regimeter ans gdem «Jnnern sei nicht möglich.»Der fortschrittliche
Redner bezeichnete die Gründe des Kriegsmististers bis aufdie
Gardereginienter als ftichhaltig und empfahl den Antrag seiner
Partei, drei Regimenter zu bewilligen, vondenen zwei zum Schutze
der Ost-, eins zu dem der Westgreiize stationiert werden sollen-

Die Regierungsvorlage, welche sechs neue Kavallerieregimenter
fordert, wurde darauf mit 16 gegen 12 Stimmen der Konservativen,
Nationalliberalen und vier Zentrumsmitgtieder abgelehnt. ·Ein
natiimalliberaler Antrag, vier Kavalleriereginienter zu bewilligen,
verfiel mit 15 gegen 13 Stimmen der Ablehnung. Angenommen
wurde mit 16· gegen 12 Stimmender fortschrittliche Antrag, drei
neue Kavallerieregimenter zu bewilligen. Gegen die· Regierungs-
vorlage sowie gegen a e Anträge stimmten die Sozialdemokraten,
das polnische, das elf ’ffifche Mitglied und die beiden siiddeutschen
Zentrumsmitglieder »der Kommission, die am 20. Mai ihre Be-
ratnngen fortsetzen wird.

Die Balkankrife.
OefterreichsUngarn hatte die Vorbereitungen für seine militärische

Aktion gegen Montenegro bis zum Himmelfahrtstage in allen Einzel-
heiten vollendet und seinen Entschluß kundgetan, unabhängig von dein
Beschluß der Londoner Botschafterkonserenz spätestens am heutigen
Freitag früh loszuschlagen, falls bis dahin König Nikita nicht offiziell
seinen Verzicht aufSkntari ausgesprochen hätte. Durch diese Anordnung
vermied Oesterreich nach außen hin den Anschein, als hätte es die Be-
schlüsse der Botschafterkouferenz abwarten wollen, bevor es zu Taten
schritt; andererseits hatte es sich in die Lage gesetzt, mit den Ergeb-
nissen der Konferenz tatsächlich noch zu rechnen, sich wenigstens nach
ihnen zu orientieren. Wenn König Nikita gleichwohl den Uebergang
Skutaris in den dauernden Besitz Montenegros jiist in dem Augenblick
proklamierte, als Oesterreich sein Schwert aus der Scheide zog- so ge-
schah es in der Erwartung, daß die Niederwerfung Montenigros durch
hOlefsteireiihddem Panslawismns in Russland zum Diirchbruch ver-
e en wur e.  

Der Kronprinz Danilo bat im Namen König Nikiias eine
Proklamation erlassen, in der die Aiinexion Skutaris ausgesprochen
wird und die Stadt zur Hauptstadt des Königreiches Montenegro er-
hoben wird. Die Bewohner von Skutari werden unter drakoiiischen
Strafandrohungen aufgefordert, sich dem neuen Regiment unwiderruflich
zu fügen. Ferner wird in der Proklamation die Achtung der Gebräuche
und der Freiheiten der Konfesfionen versprochen.

Freitag, vormittag 11 Uhr ist in Wien unter dem Vorfitz des
Grafen Berchtold ein gemeinsamer Ministerrat zusammengetreten, dem
auch die beiden Ministerpräsidenten, Graf Stiirekh und Dr. von Lukacs,
beiwohnten. Es ivurde beschlossen, mit derEntscheidung bis Mo ntag
zu warten.

Joäales nnd Yrovinzielles
Telephon Nr. 19.

Zobten am Berge, den 2. Mai 1913.

Die Firmung im Archipresliuterate Költsiheii
welche Se. Eminenz der HochmHerr Eardinal Kopp
im vorigen Jahre wegenfschwerer Erkrankung auffchieben mußte,
findet dieses Jahr in den Tagen vom 11. bis 14. Mai statt.

Der Herr Cardinal trifft Sonntag, den 11. Mai, abends
5,22 via. Königszelt in Schweidnitz ein. Montag am 2. Feier-
tag ist daselbst in 2 Abteilungen hl. Firmung: um 972 Uhr
dazwischen Pontifical-Amt. Abends ca. 672 Uhr trifft Hoch-
derfelbe per Auto hier in Zobteti ein und wird bei der
St. Annakirche, da nachmittag schon das St. Anna-Wallfahrtsfest
begonnen, begrüßt. Die nstag, am 13. spendet Eminenz in der
Pfarrkirche von 7 —- 9 Uhr die hi. Firmung, welche nur für
die Firmlinge aus Zobten, Gorkau und Nafelinitz zugänglich
ist; um l/210 Uhr Pontifical-Amt in der Annakirche. Nach-
mittag 4 Uhr wohnt Eminenz den feierlichen Vespern daselbst
bei und geleitet die theophorische Prozession in die Pfarrkirche.
Gegen 6Uhr Abends fährt Hochderfelbe über Gorkau« nach
Strehlitz. Dort celebrirt er Mittwoch um 7 Uhr eine hi. Messe
nnd spendet das ht. Sakrament an die Firmlinge aus den
Pfarreien Strehlitz, Schmellwitz, Gr.-Wierau nnd Kaltenbrunn.
Um 2,44 nachmittags Riickfahrt nach Breslau.

* Wetternachrichten. Wenn sich auch am Himnielfahrtstage
mehrere Teildepressionen in der Nähe des Odergebietes aufhielten
kamen doch bei uns nur ftrichiveife Gewitter zur Entladnng, vornehmlich
in Oberschlesien, Inzwischen hat der Witterungsumschlag die·Elbe
iiberschritten und das Odergebiet erreicht, nachdem bisher das Nieder-
schlagsgebiet des Rhein und der Weser Gewitter und Regen erhalten haben.

W etterv o rher f age für den 3. und 4.Mai: Verauderlich, wiiidig
mit Niederschlägen, Abkiihlung.

-·- Die Sommerhitze. Mit recht soninierlicher Temperatur hat der
April geschlossen und der Mai begonnen. Gewitter waren in allen
Gegenden Deutschlands bereits zu verzeichnen, auch Unglücksfälle infolge
der Hitze sind nicht ausgeblieben. Mehrere Personen sind vom Blitz
erschlagen worden; bei einem Uebungsmarsch in der Umgegend Straßburgs
wtirden 40 Mann schlapp nnd mußten im Sanitätswagen heim befordert
werden. Jn Berlin war infolge der Glut ein neuer Fall von Hunde-
tollwiit zu verzeichnen, der zu einer Verlängerung der Hiindesperre führte

Personalien. . »
* Refere ndar Eiirt von Scheliha aus Trebnitz ist dem

Königl. Amtsgericht Zobten zur Ausbildung überwiesen worden.
o. Die bisherige Localie Schmellwitz, zu welcher auch

die Kirche Gr.-Merzdorf gehört, ist nach langen andauernden Petitionen
nunmehr zu r f el b ft st ä n di g en Pfa rrei unabhängig von Schweidnitz
erhoben worden. Der Herr Oberpräsident hat für dieselbe den jetzigen
Administrator Herrn H einrich Kub e präsentiert und wird derselbe
Montag, den 5. Mai investiert werden. " '

—- Die Pfarrei S ch l a u p i tz ist dem bisherigen Euratus K u h i tz a
in Praiiß verliehen worden. Der bisherige Administrator Netter
geht nach Fischgrund in Oberfchlesien.

——* Himmeliahrtstag"« in GorkaiisRosalienthaL Das schöne
Maienwetter hatte am Himmelfahrtstag dem Konzert in Rosaliens
thal eine überaus große Zahl von Besuchern zugeführt; wohl
mögen es mehr denn 4000 Personen gewesen sein, die sich in dem
schattigen Garten nnd seinen geräumigen Kolonnaden eingefunden
hatten, um den Ausführungen der Regimentskapelle des 10.»G»re-
nadier-Regimeiits »aus Schweidnitz, unter Leitung des Königl.
Musikineifters Ernit Krausse zu lauschen, Mit großem Applaus
wurden die Darbietungen des umfangreichen und gewählten Pro-
gramms entgegengenommen. Trotz des Riesennerkehrs wurde von
deni rührigen Wirt, Herrn Schimmel, der reichlich für alle Be-
dürfnisse des Magens und zur Bekämpfung desiDurstes gesorgt
hatte, alles zufriedengestellt. Jn Scharen proinenierte die Jugend
und manches Herz mag sich bei dem Flirt entdeckt und manche iin
vergangenen Winter eingeleitete Bekanntschaft festere Formen an-
genommen haben.

 

 

Schweiße des An efichts dem Tanze undaufder an. das Etablisses
ment grenzenden iese hatten sich auf schnell improvisierten Bänken
und Tischen jene nieder gelassen, die im Garten keinen Sitzplatz
aiehr finden konnten. St. Peter hatte feinen guten Tag, denn
das Wetter blieb bis zum Schluß schön. Prompt erledigte auch
die Eisenbahn-Verwaltung den Riesenverkehr. » _

* Der Zobten-Gebirgs-VereinBreslan trifft zu einem Mai-
au sfluge Sonntag, den 4, Mai hier ein. Tour: Rosalienthal
(Mittagessen),2—3 Kaffee in Forfthaus Tampadel, Geiersberg,
Klein-Silsterwitz Abendessen ini »Heinzehaus« 6—-7,30 Uhr. Rück-
fahrt nach Bahnhof Zobten mit Omnibus.

100 Jahr-Gedenkfeier der Schlacht bei GroßiGörschen.

—--x. Das GrenadiersRegiment König Friedrich Wilhelm 11. (l. Schles.)
Nr. 10 in Schweidnitz, das am 21. November 1808 als 1.Schlesisches
Jnfanterie-Regimeiit gebildet wurde und sich ruhmreich in der Schlacht
bei Groß-Görschen am 2. Mai 1813 auszeichnete, veraiistaltete „am
Freitag aus diesem Anlaß eine würdige Gedenkfeier. Das Regiment
hatte bei Groß-Görschen an Toten 7 Offiziere —- darunter den als
Major dem Regiment aggregierten Prinz Leop old von Hesfen-
Hamburg — 7Unteroffiziere und 182 Mann. Verwundet waren 19
Offiziere, 22 Unteroffiziere und 369 Mann. Vo n d e n Offizieren
st a r be n den H eld en t od: Major Prinz Leopold v. HefsensHomburg,
Major Graf v.Loewenftein-Wertheim, Premier-Kapitän v. Rivotzkh,
sowie die SekondesLeutnants v. Fallris, Frankenberg, v. Pirch, Friedrich
nnd Karl v. Schönholtz, v. Wyszecki, Scheffel und Steck. Der Erinnerungs-
tag von Groß-Görscheii ist durch den Maler Rocholl in einem Bilde
verewigt, das beim 100fährigen Jiibiläum des Regimenis im Jahre 1908
die Reserveosfiziere als Ehrengeschenk überreichten und im Ofizierkafino
feinen Ehrenplatz gefunden hat.

Aus Anlaß der Gedenkfeier hatte am Freitag gegen Mittag das
Regiment auf dem KaserneiiplatzeParadeaufstellung genommen. Hierbei
hielt der Kominandeur desselben Oberst v. Gehso eine Ansprache, die
in ein dreimaliges Hurra auf den Kaiser ausklang, dann fand Parade
statt. An dieselbe schloß sich am Nachmittag im Offizierkasino in Gegen-
wart zahlreich erschieneiier ehemaliger Osfiziere und Reserveoffiziere des
Regiments ein Festefseii. Den Schluß der würdigen Feier bildete am
Abend in den Sälen der Braukommune, des Volksgartens und der
»Stadt Breslau« Bataillousfeiern im Stile der Kaisergeburtstagsfeier.

Op- Waldenburg, 1.Mai. Jm Bergwerk erschlagen wurde auf
der Gliickhilf-Grube in Nieder-Hermsdorf der Bergmaiiii Anlauf. Nieder-
brechende Gesteinsmassen verfchütteten ihn und zerschmetterten ihm den
Schädel. Er war auf der Stelle tot. -—— Ein Attentat gegen einen
Eisenbahnzug wurde unmittelbar am Bahnhof Fellhammer verübt,
indem ein unerinitielt gebliebeiier Täter einen Stein gegen ein Coupees
fenster schleuderte und dieses zertrümmerte. Eine Jnsassiu erlitt dadurch
Glassplitter-Verletzuugen. «

i. Breslau, 2. Mai. Am Sonntag fand im Konzerthause zu
Breslau unter dem VorsitzedesProfefsors Dr. Casper die 107.General-
versammlung des Vereins schlesischer Tierärzte statt, die sehr gut
besucht war. Die Versammlung beichloß unter anderm, daß der
Verein zusammen mit dem Verein der beamteten Tierärzte Preußeiis
am 21. unb 22. Juni in Breslau eine Jahrhundertfeier ver-
anstaltet, deren Programm dem Vorstande überlassen bleibt-Am
18. d. Mts., vorm. 9 Uhr, wird der zum fünften Pastor an der
Elftausend Juiigfraueukirchegewählte Pastor Heinrich aus Liegnitz
durch Propst D. Decke in sein Amt eingeführt.

m. Neumarkt, 1.Mai. Einen schrecklichen Tod fand in Aus-
übung seines Beriifes der Seifensiedereibefitzer John. Er hatte Nation-
lauge zu verwenden und verschüttete diese durch einen Fehlgriff der-
artig, daß er schwere Brandwunden erlitt, die seine sofortige Ueber-
führung in eine Breslauer Klinik notwendig machten. Dort verstarb
John unter qualvollen Leiden.

g. Frankenftein, 1. Mai. »Ein aufregender Vorfall spielte sich
gestern Vormittag unweit Kunzendorf ab. Dort eilte plötzlich ein
junges Mädchen auf den Bahndamm nnd warf sich vor einen heran-
braiisendeii Personenzug. Sie wurde überfahren und auf der Stelle
getötet.- Ueber die Personalien der Getöteten und die Motive zur
Tat herrscht völliges Dunkel.

cp. Bolkenhaim 1. Mai. Einen tragischen Ausgang nahm hier
die letzte Ausführung des historischen Festspiels »Gold für Eisen«
Nachdem der Stadtverordnete Hermanii Geisler in dem genannten
Festspiel den Breslauer Ratsherrn Easpari dargestellt hatte, wurbe er
bald darauf von Uiiwohlsein befallen und verstarb in den Morgen-
stiinden an den Folgen eines Schlaganfalles. —- Einen eigenartigen
Selbstmordversuch unternahm hier der Arbeiter Haufe und zwar trank
er ein großes Quantum Brennfpiritus. Schwer erkrankt und im be-
sinniingsloseii Zustande wurde er dem Krankenhause eingelefert.

op. Landeck, 1. Mai. Eine große Feuersbrunst wütete in der
vergangenen Nacht im Herlig’scheu Fabrik-Etablissemeui in Wilhelmsthal.
Das Feuer wurde zuerst im Maschinenbause bemerkt, doch hatte es be-
reits derartige Ausdehnung genommen, daß es nicht mehr bewältigt
werden konnte. Die Flammen schlugen in die angrenzenden Fabrik-
räume nnd fanden auch hier reiche Nahrung- sodaß trotz der an-
strengendsten Versuche der Feuerwehren die Räume völlig ausbraniiten.
Es konnte nur wenig gerettet werden. Der Schaden ist bedeutend,
größtenteils aber durch Versicherung gedeckt. Ueber die Entstehungs-

JU ben beiden Sälen huldigte bie Jugend jmuirsache konnte etwas bestimmtes bisher nicht ermittelt werden.

WWLW

General u. Hcharnharkh
der deutschen Freiheit Waffenschmied.

Von WasnersSchweidnitz (Nachdr. verb.)

Da kam Gottes Strafgericht über den Welteneroberer in
Rußland. Die Franzosen mußten den Rückng antreten. Jeder-
mann erkannte, daß nun die Befreiung für das teure Vaterland
gekommen fei. f‘n allen Herzen flammte es lichterloh auf: »Jetzt
oder nie ist die Zeit gekommen, das verhaßte Joch vom Halse zu
reißen.« Scharnborst eilte nach Berlin, nnd zum dritten Male be-
schwor er den König, diese letzte Gelegenheit zur Erhebung gegen
den besiegten Korsen zu benutzen. Der König aber schwieg, er war
ratlos und zagend. Wie drückende Gewitterschwüle lag es auf dem
Volkes-das in der gualenden Ungewißheit nicht wußte, was nun
werden sollte, und schon fürchtete-, man werde auch diese Gelegen-
heit, wie 1809, ungeniitzt versäumen und dem Bedrücker Zeit la sen-
die gelockerten Fesseln wieder anzuziehen. Da fuhr wie ein 9·litz
Vorrks Lossage von Frankreich in das düstere Gewölk und kündigte
den nahen Ausbruch des Gewitters an. Das war einmal eine
Tat; sie mußte dem König den Willen frei machen. Dem König aber
dünkte es tollkühn. Er war entrüstet, weil er es als eine seht
gefährliche Sache ansah. . .

Scharnhorst dachte anders ;» aber er sah ein Verderben für die
Person des Königs nahen. Wie leichtikonnte ihn Napoleon in
Berlin aufheben. Endlich entschied er sich dazu. Atti 25. Januar
traf er in Breslau ein, seine Kinder begleiteten ihn, Staatskanzler
Hardenbergwar an feiner Seite.» Hier in Breslan sammelten fi
um beu geliebten Monarchen Männer voll Mut und Entschlossen-
he»it: Stem, Scharnhorst, Gneisenau, Blücher u. a., die ihren ganzen
Einfluß aufboten, den König zum Handeln zu dringen. Und Friedrich
Wilhelm faßte Vertrauen zu feinem Volke. Am 3— Februar erschien
der erste Aufruf zur Bildung freiwilliger Jagerkorps Diese Ver-
ordnung war niir auf Dräiigen Scharnhorst veröffentlicht und von
Hardenberg unterzeichnet; der König nahm Abstand, seinen Namen
darunter zu leben, teils ausRücksicht für die noch bestehende Bundes-
genossenschaft mit Napoleon, teils weil er besorgte, es werde sich
zu freiwilligem Eintritt “im das Heer niemand »melden. Noch
war der Feind nicht genannt, aber schon regte es sich allenthalben
und Jünglinge nnd Manner eilten zu den Waffen. Wenige Tage
nach dem Erlasse stand der König mit Scharnhor t« am Fenster des
Breslauer Schlosses. Plötzlich wirbelten tausend immige Hurras
auf. Dichte Menschenmassen drängen sich heran. Scharnhorst mußte
nachsehen, was das bedeute. ,,Maiestat, es sind die Freiwilligenl«
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rief strahlend Scharnhorst Der König neigte sich vor und sah
schärfer zu. Da zogen jubelnd gegen achtzig, dicht von jungen,
kräftigen Männern besetzte Wagen heran und am Schlosse vorüber.
Dein König standen Tränen in den Augen.»Scharnhorst rief be-
geistert aus: „tUiaieftät, glauben Sie noch nicht an Jhres Volkes
iebe‘ «

Diese Liebe kannte der König; aber die Zweifel, die feine
Seele quälten, entsprangen dem Glauben, daß sein armes, ausge-
sogenes, unterdrücktes Volk solcher Tatkraft erniangele. Niin war
der Zweifel besiegt, denn innerhalb dreier Tage ließen sich 9000
junge, frische Männer in die Listen eintragen und tvurden frei-
willige Jäger. Sechs Tage nach dem ersten Erlaß hob der König
die Befreiung vom Kriegsdienste für Bevorrechtete auf fund sagte
dem Tapfern jedes Standes iBeförderung »zu. Der Volksstrom
schwoll nnd Schariihorsts Herz jubelte in seiner Brust. Der lichte
Tag der Befreiung war aufgegangen. Seine Saat schoß in reichen
Aehren Aus allen Proviiizen, selbst aus dein Auslande strömten
Freiwillige herbei. Am 12. Februar wurde der Befehl zur Mobil-
machung der in Schlesien und Ponimern stehenden Truppeii ge-I
geben. Sechs Tage später erhielten die Majors von Lützoiv und
von Petersdorff die Erlaubnis zur Bildung eines Freikorps. Kurz
zuvor forderte der König Napoleon auf, Danzig und die Festungen
an der Oder zu räumen.

Am 23. Februar reiste Scharnhorst nach Kalisch zum Kaiser
Alexander, woselbst am 28. der von allen Patrioten heißersehnte
Vertrag mit Rußland zum Kampfe gegen Napoleon abgeschlossen

ch wurde. Jetzt reihten sich die Ereignisse schnell an einander. Am
Geburtstage der Königin Luise — 10. März ——, bie den Tag der
Befreiung des Vaterlandes nicht mehr erlebt hatte, stifteteder
König das Eiserne Kreuz mit der Inschrift: Mit Gott für König
und Vaterland. Am 11.März genehmigte er in einem Armeebefehl
den Vertrag von Tanroggen, sprach dem General Yorck seine Aller-
höcbste Zufriedenheit aus und übertrug ihm den Befehl über die
in Qstpreußen stehenden Truppeii. Am 13. März wurde das zwischen
Rußland und Preußen gegen Frankreich aeschlossene Bündnis
öffentlich bekannt gegeben. Der Kaiser von Rußtavd kam selbst
nach Breslau und hielt am Is. März in Schiesiens Hauptstadt
seinen feierlichen Einzugz Am 16. März zeigte Staatskanzler
Hardeiiberg dem französischen Gesandten St. Marson das neue
Bündnis zwischen Rußland und Preußen an und elf Tage später
übergab der preußische Gesandte zu Paris, General von Krusemark s
dem Kaiser Napoleon die Kriegserklärnng. Am 17. März erlie König Friedrich Wilhelm lll. seinen berühmt gewordenen Aufru :

An Mein Volk. Der König rief, und alle, alle kamen. An dem-
selben Tage erschien der Aufruf: An mein Kriegsheer. Gleichzeitig
mit diesem Aufrufe erschien auch die wichtige Verordnung, welche
die unverzügliche Errichtung einer allgemeinen Landwehr und die
Einleitung eines Latidsturnies befahl. Die Landwehr sollte bis
zur Stärke von 150 000 Mann gebracht werben, zunächst aus Frei-
willigen, dann aus allen waffenfähigen Männern vom 17. bis zum
40. Lebensjahre durch das Los, und wurde in Jnfaiiterie und
Kavallerie eingeteilt. Die Waffen lieferte der Staat, kleiden sollte
sich jeder auf eigene Kosten. Die Bekleidung bestand aus einer
blauen ober fchivarzen Litewka, weiten leinenen Hosen und einer
Tuchmütze mit einem weißen Blechkreiiz und der Inschrift: Mit
Gott für König und Vaterland, Die Landwehr hat sich mit un-
sterblichem Ruhme bedeckt und ist die bleibende Zierde des Staates
geworben. Mit dem Aufgebot des Landftnrmes, deren Verordnung
am 21. April der König nnterzeichnete, hielt die Regierung zurück,
da der Gang der Ereignisse Preußen von dieser äußersten Not-
wendigkeit enthob. Jii dieser Verordnung aber heißt es: »Es soll
überall sofort zur Errichtung des Land tiirmes mit der bisherigen Tätigkeit geschritten werben, damit der . einb, wie auch die Erfolge
unserer Waffen, die in Gottes Hand liegen, sein möge, gewahr
werde, daßieinVolk nicht besiegt werden kann, welches eins mit
seinem Könige ist.

Der Landstnriii tritt überall ein, wo der Feind versucht, in
unser Land zu dringen.

Jst der Fall des Aufgebots eingetreten, so ist der Rumpf, wozu
der Laiidsturm berufen _ivirb, ein Kampf der Notwehr, der alle
Mittel hei ligt. Die schneidigsten sind die vorzüglichften; denn
sie beenden die gerechte Sache am fiegreichsten und schnellsten.

Es ist daher die Bestimmung des Landstiirmes, dem Feinde
den Einbruch wie den Rückzug zu versperren. ihn beständig außer
Atem zu halten, seine Mniiition, seineLebensmittel, Eitboten und
Rekruten aufzufangen, feine Hospitäler aufzuheben, nächtliche Ueber-
fälle auszuführen, kurz, ihn« zu beunruhigen, zu» peinigen, schlaflos
zu machen, einzeln und in Trupps zu vernichten, wo es nur
möglich ist.

Jeder Staatsbürger, der nicht schon bei dein stehenden Heer
oder der Landwehr wirklich fechtend gegen den Feind steht, ist ver.
pflichtet, sich zum Laiidsturm zu stellen, wenn das Atifgebot eintritt.
Die gewählten Ausschüsse verfertigen genaue Listen aller zum Land-
turm tauglichen Männer von 15 bis 60 Jahren. Nur geb???

or . .  lichkeit, Kindes- und Greisenalter schließen davon aus.



Vermischtes.
—- Der deutsche Gesangswettstreit Die nunmehr beginneiideu

Festlichkeiten,::die den 4. Wettstreit deutscher Mannergesangvereiiie
um den Wanderpreis des Kaisers umrahmen, werden eine volle
Woche dauern. Ani Freitag wurde der·Festplav eröffnet, am Sonn-
abend beginnen die Doppelkonzerte, die an jedem Nachmittag und
Abend abgehalten werden und bis zum Donnerstag nächster Woche
dauern, Am Donnerstag findet dann die Preisverteiluug statt.
Ausgesungen werden die Kaiserkette und 21 Ehrenpreise, auch hat
der Kaiser für sämtliche teilnehmenden Vereine ein Erinnerungs-
zeichen gestiftet. Auch der Kaiser wird bekanntlich den Sänger-
wettftreit mit seiner Anwesenheit beehren» Der Monarch wohnt
vom 4. bis 8. Mai den Wiesbadener Festspielen bei und wird von
hier aus täglich im Automobil nach Frankfurt fahren. -— Die Aus-
singung des Kaiserpreises geht« in folgender Weise vor sich: Be-
stimmungsgemäß wird der dritte Teil der Vereine zur engeren
Konkurrenz zugelassen. Die Namen dieser Vereine werden sofort
nach der Beratung der Preisrichter bekannt gegeben. Unter Führung
von Vertrauensmännern gehen dann diese Vereine zur Einübuug
des Stundenchores in die ihnen zugewiesenen Lokale. Nach der
einstiindigen Probe sammeln die Vertrauensmänner die Noten
wieder ein und halten sie-This zum Auftreten des Vereins in Ver-
wahrung. Am Donnerstag nächster Woche ist dann der große Tag,
der den engeren Wettstreit und die Preisverteilung bringt.

Gemeinsame brtnliraufirntiuhe zu Zutun um „dann
Aufzerordeutl. Generalversammlung
Sonntag, den 4. Mai cr., nach-n. 5 Uhr

im Hotel zum ,,Vlauen finden", Zimmer Nr. 4.

Tagesordnung:
Antrag auf Genehmigung der neu ausgearbeiteten

Satzungen für die am 1. Januar 1914 in Kraft treteiide Uni-
wandlung der Kasse in eine Allgeiiieine Orts-Krankenkasse
(an Grund der §§ 231, 320 der Reichsversicherungsordnung).
Jn Anbetracht der Wichtigkeit der Tagesordnung wird um

eine zahlreiche Beteiligung der Mitglieder, sowohl der Arbeit-
geber als auch Arbeitnehmer dringend ersucht.

Der Vorstand Schinke.

Evang. Jungfrauenverein Salaten.
sonntag, den 4. Baut von 7,30 Uhr ab Versammlung

im 8 ereinslokal. —- Ausgabe der Eintrittskarten sür die Fest-
verfammlung am 1. Juni in Breslau. Ausgabe der Deutschen
Mädchenzeitung. Besprechungüber die Feier des Stiftiingsfestes.

« Vollzähliges Erscheinen dringend erwünscht. Der Vorstand.

Schützengilde zu Zobten am Berge.
Beginn der dicsjiihrigcu Sonntagsschieszen

Sonntag, den Lt. Mai
nachmittags 3 Uhr.

Auch Nichtschützen sind zur Beteiligung freundlichft eingeladen.

Der Vorstand.

Langenöls. sonntag, den 4.zltlai

Grasen Eltte-Slreih-honzeit
"ausgeführt vom Reichenbacher Stadtorchcfter unter persönlicher
Leitung des Musikdirektors Otto (gebrannte

Ynfarig abends 71/2 Ahn

es- Nach dem Konzert: Ball. He
Billets im Vorveriaus im Konzertlokal 60 Pfg.

Es laden ergebenst ein Richard Böer, (öaitboibeiiaer.
« Otto Erdmann, Musikdirektor.

Nach Gottes unerforschlichem Ratschluss verschied heut

früh im Barmherzigen Brüderkloster zu Breslau an den

Folgen einer Operation mein lieber Gatte, unser guter
Vater, Bruder, Schwiegervater und Onkel,

der Fleischermeister

Reinhold Kolley
im zurückgelegten 62. Lebensjahre.

Mit der Bitte, des Verstorbenen im Gebet zu gedenken,

zeigen dies an
Zobten am Berge, Bnin, Breslau, 3.Mai 1913

Die tiettrauernden Hinterbliebenen.

Beerdg. Dienstag vorm. W- Uhr auf dem Friedhof i. Zobten.

  

 

  

   
  

Nach langem Leiden, versehen mit den heil. Sterbe-
sakramenten, verschied heut früh 8,30 Uhr mein lieber

Bruder, unser unvergesslicher Schwager und Onkel,
der Uhrmacher

Alois Haekwerth
im Alter von 52 Jahren.

Mit der Bitte um stille Teilnahme zeigt dies im Namen
sämtlicher Hinterbliebenen an

Zo bten a m B er ge, den 3. Mai 1913.

Die trauernde Schwester Selma Hackwerth.

Beerdigung Dienstag, nachmittags 3 Uhr.

 

    

  

     
   

 

   Danksagung.
Für die Beweise herzlicher Liebe und Teilnahme, die

uns bei dem Heimgange unseres lieben Vaters, Schwieger-,
Gross- und Urgrossvaters Gottlieb list-schei- von
allen Seiten zuteil geworden, sprechen wir hiermit unseren

innigsten Dank aus.

Zobten am Berge, den 2. Mai 1913.

Die trauernden Hinterbliebenen.

 

   

 

»— Titdlicher Fliegeruufall Jn Darnistadr sind am Miitivoch
zwei Fliegeroffiziere tötlich verunglückt Es sind die Leutnaiits
von Mirhach uud von Brunn. Sie waren abends gegen 7 Uhr als
Beobachter aus der Fliegerstation mit einem EulersDoppeldecker
aufgestiegen Die Flieger versuchten anscheinend zu landen, als
das Flugzeug zwei Meter über dem Boden zufaiiinieiibrach. Beide
Flieger kamen unter den Apparat zu liegen. Leutnant von Mirbach
starb nach 20 Minuten ohne das Bewußtsein wiedererlangt zu haben.
Leutnannt von Brunn wurde in das Garnisonlazarett gebracht, wo
er nach einer Stunde seinen Verletzungen gleichfalls erlag.

-—»Der Ballen »Jlse«, der am vergangenen Soiitag in Kassel
aufgestiegen und seitdem verschwunden ist, wurde ani Sonnabend
früh gegen 8 Uhr im Walde bei Almerode aufgefunden. Der Führer
ift tot, der Ballon vollständig verbrannt. Nach Feststelliiiigeii einer
Kommission des Kurhessischeu Vereins für Luftschiffahrt ist der
Ballon aus einer Höhe von 3700 Metern abgeftürzt, nachdem er
durch eine Gewitterwolke gefahren und vom Blitz getroffen worden
war.

-—· Das Wraek des Torpedobovtes ,,S 178«, das am Sonnabend
nachmittag in Wilhelmshaven eingeschleppt worden war, ist am
Sonntag früh in Gegenwartkeiner Gerichtskonimission geöffnet
werben. Folgende sieben Leichen wurden geborgen: Steuermann
Gubenschaager, Maschinisteumaate Einhaus und Müller, Oberbootsi
iiiaiinsmaat Barton,Sanitätsmaat Senft, OberanwärterHebauf und   
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Matrose Wiebecke. Ihre Beerdigung hat am Dienstag stattgefunden.

  

(Ibetreide-3nlianf.
Jeder Posten

Weizen, Roggen, Hafer,
Gerste wird zu den besten

Meisenmehle
für herrschaftliche Küchen:

Gräditzcr u. Reichenbacher
Yriegmehk griffig

 

3—213—3—010-‘3

m '0 Empfehle zu billigen Tagespreisen:0· m
große Zseizenschace
reines Yoggeiifutter
garantiert schles. Fabrikat.

—- Verhaftung einer Falschmüiizerbaiidez In Blautenstein an
der Ruhr wurde eine große Falschniünzerbande, bestehend aus
Wirten, Geschäftsleuten und Bergarbeitern verhaftet, als sie den
Versuch machte, falsche Hundertmarkscheine herzustellen. Sie hatte
sieh aus München einen Lithographen kommen lassen, der jedoch
nichts tat-, dafür aber der Gesellschaft große Summen abnahui —
betrogene Betrüger!

Marktpreise.
Zo bten am Berge, 30. April. Weißer Weizen 19,80-—-19,30

-—18,80. Gelber Weizen 19,70——19,20—18,70. Roggeii 15,70——15,20———
14,70. Gerste 16,00—15,50——15,00. Braugerste —,——,—,s—. Hafer 15,50
—-—15‚00—14,50. Butter 2,80—2,70——2,60. Eieri0,90——0,80 am.

Seh weidnitz, 2. Mai. (Selber Weizen 19,90—19,40»—
Roggen 15,90——15‚50——14,10. Futtergerfte 15,00——14,50———
Braugerste 16,50—16,00——16,50. Hafer 15,40——15,10——14,70.

Raps ——,——, ——,——. Kartoffeln 4,60——4,00——4,40. Heu 7,50—-7,40.
Stroh 4,20—4,00. Erbfeii 30,00—-—24,00. Bohnen 34,00—26,00.
Butter 2,80-2,60. Eier 4,20—3,60.

Breslau, 2. Mai. Weißer Weizen 19,90-18,90——17,90. Getber
Weizen 19,80-«18,80«——17,80. Roggen 15,90—-15,30—14,70. Gerste
15,20 —14,30—13,90. Braugerste 16,50——15,40. Hafer 15,80——15,00——
15,00. Viktoria-Erbsen 25,00—22,00-—20‚00. Erber 21,50——19,80—-
18,00. Heu 6,80-—7,50. Stroh 4,50—-5,00 Mark. Bei müßigem An-
gebot war die Stimmungbehauptet und Preise blieben unverändert

W

M iinIklietie Zähne,
Plotnben etc.

liermann sehnlich
Zobten, Strehlenerstr. 32

(weisses Boss)
20 Jahre am Platze.

18,90.
15,00.

 

Futter-Artikel :

 

  

 

Hemmecmehk prima Juttermelåc

 

(Brockinann und Hardungs

 

  

Eriesmehc 1x2grissig Preisen augekauft. Futtermeht
Kaiser-Anszugmehl fein gem. gerrtenfutter

.. . Yncmuf . .

1 Yaszugmehl von Yeputat- und altere: g)rresfutter .1.
wtiflumßljlß gietreiöe sowieglmtausch malt-guter :

eigene .Qietmattlnng: l'amtl'. Horten kpetreide Gerstenrchwt
ßronenmeßt ingelelålk nnd Futtermehi. gflaist6521701 . .

ZTteizenmetzk 000 atmtautct‘p Reizen-: und Yoggeni « I « a: ‚ «
Zueizenmehl 00 von Yioggen und Eerste Hchwarzmetåc « _ » _ «

.l. Zseizenmehk 0 in Heiles Jst-atmer und Yritterliacli Ziiartie B 010 _ _  
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. Mitglied des zinbatbgpnrnereins
  

Noch bis Montag einschl. i

Erim Landrat, Zobten am Kerne
Mühlen-xabriliate. Gebeine-Julien und -xlerliuuf. itandwirtlchastliiheYatteiartiliet

vorm. Stradauer Niederlage.

E—ä—ä—än’:

  

led· MilkatrXtra zusammen .

Übel-Margarine für
und

In Pfd statistinlinlndesaitit 90
oder .

1»Kartou Srna-braunen
oder Pfennige.

Iran hunlitjnuig » J .

! Bernh. bliattueir !
.x-Q-IlO—O-OO

efundes (mit Bindfaden) 23mnncr-Wohmmggepreßtes

vom 1. Juli er. ab zu beziehen

mEllE““r"h bei Maschner, Stritbct
verkauft man. beim Kgi. Förster Lehuert
· „ « daselbst.

Dom. Klem - Kmegmtz Eine
per Zobten am Berge. Kiragende

Kuh

uaklaagln steht zum Verkauf bei

l fmit der Hand verle en, verkaut Mher, GratisStlttrnritg.

Schwarzer-liegen. ängelanfen

an großer Stallungen W schwarzer Wie ngen
Erstattung der Unkosten abzu-

zii verkaufen bei Päsler,

 

  

Diese Mehle find Unter 8°°°°°°°°°°°°°°°°°°°°°°°°g cLieinmeth Scroeanias Drogerie
3335550513311; besten reicht ä ZU benr bevorstehenden ä ziemt-zucken Wllli Flacher, Telefon 87.

» . » I "5““ U- 01" o Feste macheich besonders o . ‘at'mt'rernt‘cf rot « _.
.l. angbltäljur Strichen, fliehen Z die geehrten Kunden auf s Zakmkernkåchen .l. _

u“ ”3° g mein außergewöhulich g . ., E Braunlmmglflgr

oggknmkt k: 8 Griesniehl ° rsav ür Ha er. ·-
eeoggeumeee 00 g und zwiswzw euetrchbaser small-IF 0000
Yoggenmetåk O 8 meinem g QVÜHUMUUEU
Yo gens wimer ° _ ° .
Dagsbaikenmehc Zaufmsrkjamx Mr chmå geßertßranäggtuffion .. an grüß"

.l. t t‘ 8 Backfahigkeit ich· weit-g »Y« ° .l. »
Yfrs enmet} 8 gehendste Garantie leiste. 8 bester Futterzufatz empfiehlt
Bruder-Ortes goooooooooooooooooooooooog für kümmckndc Ferkel-

lltta Hartmann
Teleph.75. esiebten Teleph. 75.

Prima

Saatmais
offeriert billigst
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  golden.
  

Ein Fräulein
zur Erleruung der Küche kann
bald antreten. Wo? sagt die
Geschäftsstelle d.Ztg.

Hihweizerüiise
echt Emmenthaker

Münchener Zitierüiise

 

M. «·
"h‘ HI«

. . ‚Nil - ‚ “In“

_ .,-»"».«««- . . s» -. s. z-.-»z.:zz.

eure-trunken. « . »sei- T"»--8;·.i-«;Z;

  
  

Gen-ais (edjt franz) _
Gen-ais Waüaron « 5333.9", «
Fichten-

c,Limburger - « . · » .
gtontabonr « Je« T-;k--»--»7.-z-.2i;i»hgoeklitt-.
FromagedeBrie „b, , wnn Fischer ·-
d0. camemhert franz. ‘ Strehlenerstr.47.Tlf.87. '

Yarniesanliäse
uräuiernäfe Altenburg.
ff. Ccmützer Sonntag, den 4. Mai cr.

Hist-stät Tanzuergniinen
Harzerkäse Ansan uachm 4 Uhr

offeriert . g . ' .
Hierzu ladet ergebenst ein

0. Müller.

Ein junger

Shmiedegesetle
kann für dauernd sofort in Arbeit

- _ __ ‘ treten in der Schmiede zu
.= ‘_ .‘," Trebnig bei Jordansmühl.

Eine Wohnung
bestehend aus 2 Zimmern und
Küche, vermietet vom 1. Juli
d.Js. ab

Frau Elise Munzig, Ströbel

Otto Hartmann.
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business-jebittend-siehe
. ‘.. ...*‚. - . THE-«-‑Z.7pr8m18n8cb8me beachten-n  holen bei Unverricht, Dom.

strich-nimmermehr 49. ‑ Garten  via a vie dein Babnbof.
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NachEingangderNeuheiten
empfehle ich mein reichsortiertes Lager in

Gardinen Teppiche
abgepasst und vom Stück Tapestrie, Axminster Velour

. Fenster von 3,50 an, Meter von 45 Pf. an in allen Grössen.
Scheibengardinen —- Lambrequins. Bettv01,1agen

linnlller-Tiill—fiardinen Läufer-Stoffe
2 Chales, 1 Lambrequin. Linoleum—Läufer

  

 

Künstler—Leinen 67 cm, 90 und 110 cm breit

LeinenuGardinen 2 Meter breites Linoleum

Kongress-Stoffe Linoleum-Teppiche

Gardinenhalter, Ringband. Kokos-Laufer .l. Fernspr.

Nr. 23.

Vorhang.St0fl‘e mnhel-[ullnne— [einer
84 cm, 100 cm, 115 cm, 130 cm breit

weiss, creme, altgold, rot

Abgepasste Vorhänge
ein- und zweiteilig

auch 130cm breit, auf beiden Seiten
gemustert, geeignet zu Porticren

Portieren-Stofl'e

Sofa-Bezugstofle

Moquette Plüsche

ü—ä—ä-ä—ä
Vom 1. dieses Monats ab befindet sich der

"Verkauf unserer Produkte
in den Geschäfts- resp. Betriebsräumen der Molkerei.

Die Preise sind: Butter mild gesalzen pro Pfund 1,40 Mark, pro
Liter Schlagsahne 1,60 Mark, Kafl'ee- und saure Sahne 80 Pfg.‚

Vollmilch 16 Pfg., Buttermilch 8 Pfg., Magermilch 4 Pfg.‚
Speisequark pro Pfd 16 Pfg.

sämtliche Produkte gelangen von Morgens 6 Uhr ab ieden

Tag frisch zur Ausgabe. Sobald der Verkauf in andere Räume verlegt

wird werden wir rechtzeitig Nachricht geben.

Zahl-euer mnlhern'F:

 

Hochachtungsvoll
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MON-    »III-:
 

 

Garten- und Kaffee-Decken
sowie Decken-Schneidezeuge.

Wachstuehe  
Tisch-Decken Bett-Decken

in “70119, PlüSCh, TUCh- weisss und bunt
RSIZSIUIC Tüll-Bettdecken

Chaiselongue-Decken

Gummi-Decken
 

ilnlimacnllen | tilgt-Maiin | ritmtiiaiak
Muster, Seizzen u. Auswahlsendunnen von allen Artikeln bereitwilligst
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Stroh-Hüte
in unsrer Auswahl für Herren, Burschen n. Knaben

FichtePanamas. PiIZhütß
Imit. Panamas.

steter Eingang
von Neuheiten.

Neueste Form en

steife Hüte.
Alle Arten

Sommermiitzen
Cravatten, Schirme.

Stöcke, Portemonnaies,
Hosenträger, Gigarren-

taschen etc.

Julien-Isolieka
Inh. Max Schepke

Ring Nr. l3.

Reelle Bedienung!

   
 

 
Klapphüte :-:

Seidenhüte.    
OOOOOOOOOOOOOOOOOOOO

schreibmaiessialien
‚Gratulationskarten

Ansichtskarten
Künstlerkarten
Einpack-Fapier

Seidenpapier etc.
Bis-d Pergament papier 4H—(—(—

empfiehlt

M. Nitsoh, Zobten
Uhren- und Papierhandlung

Friedrich-Wilhelmplatz.

ÆOOOOOOOGOOOOOOOOOO
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Adolflireutzberger
Breslau
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Einem geehrten Publikum von Zobten und Umgegend zur gefälligen

Kenntnisnahme, dass wir den

Verkauf unserer Molkereiprodukte
vom 1. Mai cr. der Firma J. H. Glatze! in Zobten a. Berge, Ring 130
übertragen haben. Indem wir versichern, dass nur erstklassige Produkte

geliefert werden, bitten wir unser Unternehmen gütigst zu unterstützen.

Molkerei Jordansnlühl.

Bezugnehmend auf obiges Inserat, empfehle ich meiner werten Kund-

schaft alle bisher geführten Molkereiprodukte.

Neu: Spezialität, verschiedene Sorten Käse.
Wie in der verflossenen langen Reihe von Jahren, wird es auch jetzt

mein Bestreben sein, die Aufträge meiner geehrten Kundschaft in sorg-

fältigster Weise auszuführen.

Fernsprecher 57:

E. G. m. b. H.
 

Hochachtungsvoll

J. H. Glatzel  
   

 

  
Reuschestrasse 7.
 

  

Reuschestrasse 7.
 

Schlesiens grösstes Unternehmen der Herren- und Knaben-Bekleidungshranche.

 

 Wärts erfolgt prompt.

Versand nach Aus—

  
IIIII—.u--

 
M Zur Firmnn-
J

Herren-Gummimäntel
der weltberühmten Marke „ThBDlSllllflllE“ Waterproof bedeutendsten Spezialfabrik des Kontinents.

Garantiert wasserdicht!Erstklassige Konfektion!
 

llll I lllllll ll lllll I ll l lllll l l l

empfehle:

cebetbiicher, Figuren, Kreuze, Bilder,

gerahmt und ungerahmt, Rosenkränze etc.

Bilder Fir. Eminenz
Bücher zur Vorbereitung

auf die hi. Firmung.

Ferner zur Dekoration: Zischofswuppsit,

Willkommen und andere Inspriidre.

J. Triebsch
Buch- und papierhandlung

3111113119.

Op-010-0101010--:·-010

Serie 1 10.75 Serie 2 15.75 Serie 3 20.75 Serie 4 25.75 Serie 5 30.75

lll lll lllll l lll l l l II Illll ll
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Gelegenheitskaufl

   

Tadelloser Sitz !
 

 
   

 

Gras-nutzung-
im euangel. Pfarrgarteu sofort zu bewachten. Angebote an

Paitor Voyt, 30111111.

DUDUDDDDDDODDDODDOQDDDDDDDDDDDDDDDDUJ

Schiesshaus-Etablissement.
Zur itslurnninne

nnd Einweihung der zeitgemäß renonikttkn Lokalitäten

an Sonntag,d. 4.Mai, Anfang-Lunis

D Besellsehafts-Ilränzehen
wozu die Schützen und deren Angehörige,

Freunde und Gönner, die Tauzlustigen aus allen Semestern
der Bürgersschaft ergebeust einlodet

Der neue s.Bächter,Cröcbiiee11bru‘uer

Mammon-311211111.
xiir gute Spkilkn nnd Getränke wird litflkng mietet hin.

Die neue Wirtin Frau Ilaria Jaeckel.

DCCCWWWCMCCRMM
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